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Während diesem gewaltigen Machtkampf beten junge Mädchen des Dorfes nebenan vor den dargebrachten Früchte-Opfern zu den guten Göttern

Pendant 4«e /ei paissances da /den et da m«/, /ei jeanes /t/Zes prient devant /ei o//r««des posées sar /'«ate/ des dieax taté/atres.

Dämonen zeigen ihre Macht
Lei ^/emowi 5

Der Kampf zwischen Gut und Böse — ältester urewiger Kampf, dem sich kein Mensch dieser Erde entziehen kann. Für

den Balinesen ist diese Auseinandersetzung so selbstverständlich, daß er sie nicht nur geistig, sondern auch körperlich aus-

tragen muß. Das Prinzip des Bösen, die Rangda, und ihr Kampf gegen Barong, den Schutzgeist des Dorfes, wird in den

Höfen der Dorftempel in lebensgefährlichem Spiel dargestellt. Für Darsteller und Zuschauer ist dies kein Schauspiel, sondern

mitreißende Wirklichkeit. Unter völliger Ausschaltung des wachen Bewußtseins, im Trancezustand, warten viele der Men-

sehen nur auf den Augenblick, da sie, gleichsam unter einem Zwang, mit gezücktem Dolch eingreifen können. Und erst

wenn der letzte der Besessenen erschöpft zusammenfällt, glauben sie die unheilvollen Mächte gebannt zu haben. Dieser

selbsterlebte Sieg über das Böse befreit den Balinesen von aller Seelenangst und ermöglicht ihm ein paradiesisch-vegetatives

Leben, wie es keinem andern Bewohner der Erde beschieden ist.
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Der Barong, der Schutzgeist des Dorfes, bewegt sich durch
zwei Männer, die in seine furchterregende, reich mit
Gold verzierte Hülle geschlüpft sind, wie ein vierbeiniges
Tier. Für Augenblicke bricht er unter den bezwingenden
Beschwörungen der Rangda zusammen.

Le Parong, die« taîé/aire da vi/Zage, dragon a« masgae
d'or par ga'animent deax s'é/ance poar cow-
Zmtfre /« démonia^ae Rangda. CornZ>at <7#/ dans /« p/?ase

présente sem/de toarner an désavantage de /'esprit da /de«.

Links:
Erregt durch die Klänge des Gamelang-Or-
chesters und durch den Anblick der Dämonin
Rangda stürzen sich die jungen, starken
Männer des Dorfes mit messerscharfen Kri-
sen in der Hand auf die blutrünstige Gestalt,
brechen aber im Augenblick, da sie mit den

Dolchklingen zustoßen wollen, in tiefem
Trancezustand zusammen. Versagen einmal
einer Rangda diese magischen Kräfte, so

wird sie, was sich auch jedes Jahr einige Male
auf Bali ereignet, unfehlbar erstochen.

gaaeZ>e:

Enervé p«r /e ryt/nne monotone de /'orc/>es-

tre game/ang, spectatears ei actears entrent
e« transes. Ä /'«pp«rh/cm de Rangda, déesse

da ma/, /es jeanes feommei da vi//age se pré-
eipitenf /e &riss /evé. Afais Rangda — oa p/as
exactement /'/»ornme <?ai « revéta son mas-
i?ae — détient an te/ poavoir magi<7«e «jae
ses agressears tombent « terre, /oadroyés. //
ne s'agit pen ici d'an je«, mais d'ane ré«/ité
<7ai se termine par/ois en drame sang/ant. //
arrive p/asiears /ois /'an à Ra/i, gae /ante de

détenir «ne /orce mystic/ae sa//îsante, /'/?om-

me revéta da mas<7ae de Aangda saccom/>e

sons /es coaps des poignards.

Rechts:
Der Dämon und die Tänzerin. Die feuer-
speiende, blutrünstige und kinderfressende
Rangda, die Tochter des sagenhaften javani-
sehen Königs Erlangga, das alles Böse ver-
körpernde Prinzip, erreicht um Mitternacht
im heiligen Dorftempel den Höhepunkt ihrer
Macht. Zarte, junge Mädchen haben stun-
denlang in schwerem Trancezustand unter
den monotonen Rhythmen balinesischer
Musik getanzt und brechen eines nach dem
anderen an dem Dämon zusammen.

/I droite:

Le démon et /a dansease. Rangda, /i//e da roi
des /égendes javanaises Lr/angga incorpore
/'esprit da ma/. Ce saccade «ssoij/é de sang,
cette dévorease d'en/ants atteint /'apogée de

sa paissance vers minait. Dans /e temp/e 0«
e//e se dresse, des jeanes /i//es gae secoaent des

transes mysti^aes, dansent des heares devant
e//e, aax /ins de conjarer ses m«/é/ices, mais
vaincaes par /a /«tigae, e//es s'e/jfondrent
/ina/emenf /'ane après /'aafre à ses pieds.
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